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Lehren aus Deutschland 
Warum die Einheit 

der Arbeiterlnnen im 
NE TesfeiXel-Te Ten - Nesiky 
mus notwendig ist 


ich-bin-sauarm-Preis: €0,20; 
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Eltern-haben: t 





reden will sollte auch v 
schismus schweigen. “(Max Horkheimer) 
Der Faschismus ist nicht einfach ein 
„Verbrechen“, sondern ein Produkt der 
Krisen der kapitalistischen Gesellschaft. 
Wenn sich Arbeiterinnen radikalisieren und 
anfangen, aktiv für die Überwindung des 


"Kapitalismus zu kämpfen, brauchen die Ka- 


„ 


dr 


pitalistInnen als letzten Strohhalm eine mi- 


TEIL EHVERSSSENNETTEIRTE TR TESITEICKe 10 
Arbeiterinnen zu verhindern. Genau das ist 
die ar Funktion des RD 
un 

[0]? soziale. Basis i 
er Fası iismus samr 

CR ok Kapitalismus. | iniert und 
vereinzelt werden. Das sind sowohl ‚klei- 






ne Leute” (also Kleinunternehmerlnnen, Der Faschismus ist eine Form kapi- 


Beamtinnen und Angestellte - was Mar- 
xistInnen „Kleinbürgertum” nennen) wie 


- auch ArbeiterInnen, die aus der Gesell- 


schaft ausgestoßen werden („Lumpen- 
proletariat”). Diese Menschen werden 
mit rassistischer, antisemitischer und 


BE uleheliSiettalelztelleteitzgeirzertinmttnte 


AU Ste a ETet=1alalatzieidatTefetziaWeTztet-1aW[-Tellteigt-W 


Organisierung der ArbeiterInnen und 


Unterdrückten geformt. 


Beutel attackieren die Nazis in unddie gleiche Kapitalistinnenklasse. 


erster Linie linke Jugendliche, Migrantin- 
nen, Obdachlose und sexuelle Minderhei- 
ten. Doch der Hauptfeind des Faschismus 
bleibt die organisierte ArbeiterInnen- 
bewegung. Im letzten Jahr in Deutschland 
gab es mehrere Beispiele dafür, etwa der 
Angriff gegen einen Gewerkschaftsbus 
nach den Anti-Nazi-Protesten in Dresden 
oder der Überfall sogenannter „autono- 
mer NationalistInnen” auf die DGB-Kund- 
(eT=1o]6TaTe WE: Too BAU RISWDIe/aunnTSlnte R 

Die Kapitalistinnen bevorzugen die 
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Warum die Einheit mit 
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TSSCH SM Herrschaft am Besten 
verschleiert. DIeYe nl wenn sie [es durch 


u w“;: aber Zolaz) Peer BR edneeache  okfatie‘ weil die“, 
”3 


"eine revolutionäre VERSTEHEN ZLelttate be- 


[0 [de] a1 &T=1e1-107 müssen SCH: 101] et faschisti- 
sche Karte setzen. Der Revolutionär IK-Xe) 
Trotzki schrieb, die Kapitalistinnen lieben 


den Faschism us „wie ein Mensch mit kran- 


Tai 


ken Kiefern das Zahnziehen”. 
‚Denn der Faschismus ne auf der 


| s ir | = | 
u . u g_=.2 er As mi 7 ' r 
$ ch res mpfen Sul if nl ‚Ei ne maraistische Analyse der Nazibewegung 


der ‚Arbeiterinnen unter Aekaen „Volks- 


genossen‘, die sie im Betrieb ausbeuten. 

In der heutigen Situation braucht 
der Kapitalismus die Nazis nicht wirk- 
lich - denn die ArbeiterInnenbewegung 
ist vom Reformismus dominiert und die 
revolutionäre Linke ist schwach und zer- 
splittert. Aber bei einer Verschärfung der 
sozialen Widersprüche kann es durchaus 
dazu kommen, dass das Kapital wieder 


- h Organisationen, egal WC CUEINTeTEE So 


melt die Menschen, ‚durch konnte das faschistische R Regime De a 


_ reaktionärste Staatsform, mit der der 


völligen Vereinzelung der ArbeiterInnen- auf seinen braunen Knüppel zurück- 
klasse durch die Zerschlagung FE ihrer greift. BESWEIEHEREE entscheidend, die 
_faschistische Bewegung jetzt - solange 
sie nur den Keim einer Massenbewegung 


liquidierten die Nazis im n Mai 1933 die so- 
Bar = zu zerschlagen. rt 


_ zialdemokratischen Gewerkschaften. DEM 
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Die Strategie . r Fu m 
- Blockaden, so wichtig sie auch en 
‚den Kllanıı ausreichen, um der faschisti- 


die Kol: niedrig. halten und d die Profite 
der crojiel istInnen massiv steigern. 


& Saureellta ch Also auch wä 


talistischer Herrschaft: die repressivste, schen Bewegung (o[-ToW:Tofe [-1o WU -1 2177 


hen. Faschismus können wir nur effektiv 
. bekämpfen, in dem wir eine eigene re- 
volutionäre Antwort auf die Krise geben 
- wir brauchen eine sozialistische Per- 
spektive, die einen Ausweg aus Armut, 
Arbeitslosigkeit und Krieg bietet. 

Einers its müssen wir gegen die fa- 
En breiteMobilisierung 
aufbauen, die alle Menschen in Bewegung 
setzt, die von dieser Gefahr unmittelbar be- 
droht sind. Alle NERSHEIGENTERTIHEIN EEE 
ArbeiterInnen - DGB, Linkspartei und auch 


Kapitalismus verwaltet werden kann. 
Aber gerade die deutsche Geschichte 
zeigt, dass unter parlamentarischen wie 
faschistischen Staatsformen - also Wei- 
marer Republik, Nationalsozialismus, 
Bundesrepublik - bis auf wenige Ausnah- 
tslsweitzwell-iteut-h Eliten herrschen, also 
die gleiche Polizei, die gleiche Bürokratie 


it, . 
Der Antikapitalismus?- 

Also auch wenn viele Nazis sich „antikapita- 
listisch“ geben, geht es ihnen in Wirklichkeit 
[6 ETGUTs Paas[ölate L-1 91 oloY -Eugme- KEleic=iger-iulelar-I[= 
jüdische Finanzkapital” oder Ähnliches - für 
die strukturellen Krisen des Systems ver- 
antwortlich zu machen. Die faschistische 
Ideologie der Herstellung einer „Volksge- 
meinschaft” bedeutet nichts anderes als die 
gewaltsame Unterdrückung der Klassenge- 
gensätze durch die völlige Unterordnung 


dass sie solche Proteste aktiv unterstützen: 
nicht nur mit einem bisschen Geld und 
prominenten RednerInnen auf Demonstra- 
tionen, sondern durch eine wirkliche Mobi- 
ISEITTRTGTa N TGellT-tel=T0 

Andererseits müssen wir solche Mo- 
bilisierungen nutzen, um diese reformis- 
(fe aT-1aW :J0late [alkyor-Tauat-IalalaT-inweiolliuktei wAH 
entlarven. Denn während PolitikerInnen 


SPD - müssen unter Druck gesetzt werden, 


von SPD und Linkspartei gegen Faschis- 
mus protestieren, verwalten sie die kapi- 
talistische Misere, die den Faschismus erst 


stark werden lässt, in vielen Fällen mit. 


So war es gerade die von der SPD mitbe- 
schlossene Hartz IV-Reform, die der NPD 
den ersten großen Wahlsieg in UBER 
hrend wir ge- 
neinsam, mit SPD-Mitgliedern ‚Naziauf- 










njede 
assistische, antisemitische und nationa- 
listische Ideologie - die die Nazis in zuge- 
spitzter Form vertreten - und ihre materi- 


_ ellen Grundlagen permanent bekämpfen. 


Zusammenfassend: Getrennt mar- 
schieren, aber gemeinsam schlagen! 

Kleine Gruppen, trotz ihres Engage- 
ments und ihrer Militanz, können den 
ETeıfeli gegen den Faschismus nicht 
gewinnen. Wir müssen auf die Organi- 
sierung der breiten Massen setzen. Der 
Staat kümmert sich eher um den Schutz 


von Naziaufmärschen und die Repression . 


gegen AntifaschistInnen, während Nazi- 
übergriffe als „unpolitische Prügeleien” 
abgetan werden. Kein Wunder - denn der 
Staatsapparat hat durch den Faschismus 
weit weniger zu fürchten als durch einen 
antikapitalistischen Umsturz. Deswegen 
gilt es, Selbstverteidigungsgruppen der 
[ST=1d go) uf=VoT-oWer- 1017401 07: TBT-] a Fame L-1 51a Wa aTETGEE-Te) 
können wir den Grundstein für eine revo- 
lutionäre Massenbewegung der Arbeite- 
dl eTat=IoWölste Ko [-1@BI8TeT-1eTo B (-Tei-1oR 


> von Wladek, RIO, Berlin 


_ märsche blockieren, ‚muss unsere Kritik an $ 
ihrer Politik EINSTIGEN NET: 















SI WNEREINT FETT) 
Dresden blockieren! 


m 19. Januar konfiszierte die 

ZOZIEJENGICHTSE DICHTE [=IoM8TaTe, 
Berlin, die zur Teilnahme an den Mas- 
S=Jal olleld € Te -1oKel-te[-IoKe[-/s UNE FA 1015 
marsch in Dresden aufriefen. Für die 
Staatsgewalt stellen diese Plakate ein 
Verbrechen dar. Für uns ist das Ver- 
olcte sl-JoWalle ige [-I@-TaldicKlesikjakteinle 
NUT Teselale KTolste IeKel-Ia  KesiileE 
selbst. Aber an diesem Beispiel wird 
wieder einmal sehr deutlich, dass die 
Polizei den Feind eher auf der linken 
als auf der rechten Seite sieht. Deswe- 
gen können wir uns im Kampf gegen 
Nazis nicht auf die Hilfe des Staates 
verlassen - denn wer sich als LinkeR 
auf den Staat verlässt, ist verlassen. 

Seit 1998 versammeln sich Fa- 
schistInnen aus ganz Europa in Dres- 
[Te SSICER I ST0Te oT 1a Pal sic-H dceler:Ter:Iater: 
zu verbreiten und die unterschiedli- 
chen faschistischen Gruppen in einer 
Pa dIe aik=Jam Zoll <Sigelaiuw4sn ollate [1a FM uF-k, 
ben sich 1998 nur 30 bis 40 Neonazis 
zu dieser Aktion getroffen, so waren 
es 2005 schon 6.000, und 2009 sogar 
7.000. Damit ist der Aufmarsch eine 
der größten regelmäßigen Veran- 
staltungen von Rechtsradikalen seit 
BIESCHTeKe 1a 11 DESHETTTe Keit-Xeigelkir- 
Tau =ltigojer:} 

Der antifaschistische Widerstand 
WYIUTei a SpL=Te [oYei aKe | L-1[e aT-YgnnF-LX-ToMVZole 
EAololoKet-Tet-tate =lssTelaküir:lahdlalal-ie 
2007 bis auf 10.000 im letzten Jahr. 
Es ist aber auch klar geworden, dass 
Slaalefolike atzu JTeic-t34 d8late (eT-lelälnte[-ie 
nicht ausreichen - wir brauchen 
MERSSSISlelleld € Te [Tea tTsKe [= JE TaT-Ke (1: 
Nazis zu durchkreuzen. Wir von RIO, 
(0 [1 2{-\VoJi1gtolar-Ic-JoW laiu-Igar:iale)ar: 1 IkjaE, 
schen Organisation, rufen alle dazu 
auf, sich daran zu beteiligen! 

Aber selbst wenn wir den Auf- 
ar IeTelaelloid dT-Ic-Ja a Wilde Ko Eu dreloll-inn 
Faschismus weiterbestehen. Wenn 
es uns darum geht, Faschismus 
dauerhaft zu verhindern, müssen wir 
ihn zuerst verstehen. Also, was ist 
Faschismus überhaupt? Wie hängt 
er mit dem Kapitalismus zusam- 
men? Wie können wir ihn am besten 
bekämpfen? Dazu ist es wichtig, auf 
historische Niederlagen zurückzu- 
Se a: 10-10 WB Tate W:TULKe -IT-Io WAS L-Igat-1aR 
Dafür haben wir diese Zeitung 
oJgoYe [0 VAT-1a@B1aTo Hr-To[-10 WAUH DIT TULSITE] AK 
veranstaltungen in Rostock, Berlin 
[Tate UDIC-ITe[-IoW-11aP 


u» von Alex, RIO, Berlin 


Diskussions- 
veranstaltungen 


Was ist Faschismus und wie 
bekämpfen wir ihn? 


Rostock: Samstag, 
OS ITETEHUT 


im Peter-Weiß- Dr (Hdf), Dobe- 
raner Str. 21, nahe Doberaner ER 
- gemeinsame VIERBIETTeHN: 
dem Linken Block Rostock 


Berlin: Mittwoch, 
10. Februar, 18.30 Uhr 


im Ver im Meh- 
ringhof, Gneisenaustr. 2a, U6/U7 
Mehringdamm, Berlin- -Kreuzberg 
- mit Nick Brauns, Autor der 
Tageszeitung „junge Welt“ und 
Mitarbeiter von Ulla Jelpke, MdB - 
gemeinsame Veranstaltung mit der 
Marxistischen Initiative 


EinaRe ein: Samstag, 
20. Februar, 16 Uhr 


im AZ Conni, ee 
Str. 39, DIENEN TER ETe 1 
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Die Nazis einfach verbleien? 


Sollten wir für ein Verbot der NPD und anderer Nazi-Organisationen eintreten! 


ngesichts der wachsenden Bedro- 
hung durch Nazis wird regelmäßig 


die Forderung nach einem Verbot der 


NPD laut. Der gleiche Staat, der sonst Na- 
zi-Demos schützt, Flüchtlinge abschiebt 
und antirassistischen Projekten die Mittel 
Tran ToKe I-W zolce [148 Tele Enke II-UNE FAR 
bitte unterdrücken. 

Dieselben Politikerlnnen, die sonst 
mit ihrer neoliberalen Ideologie Men- 
schen in Arbeitslosigkeit, Armut und Per- 
spektivlosigkeit - und damit oft auch in 
die Arme der Rechten - treiben, wollen 
hier plötzlich ihre antifaschistische Gesin- 
nung durch die Forderung nach einem 
Verbot der NPD herausstellen. P 

Vor allem kommt die Forderung aber 
von linken Gruppen. Es gibt sogar ganze 
Kampagnen wie „No NPD”, die sich aus- 
schließlich für ein Verbot einsetzen. Aber 
sind Kraft und Arbeitszeit, die in solche 
Projekte fließen, wirklich nicht vergebens? 

Ein Verbot würde ohne Zweifel eini- 


ge Vorteile mit sich bringen: Vor allem der 
TIELKEIGETTETTe Parteienfinanzierung. 
in Höhe von 1,2 Mio € würde die NPD hart 
treffen - immerhin nimmt sie aus Mitglieds- 
beiträgen nicht einmal halb so viel ein. 

Doch diese Maßnahmen gehen das ei- 
gentliche Problem nicht an: Die Grundlagen 
für rassistische und faschistische Ideologi- 
en werden im Kapitalismus immer wieder 
reproduziert. Ein Parteiverbot wird nichts 
daran ändern, dass Menschen im ständigen 
gesellschaftlichen Konkurrenzkampf die 
berechtigte Angst haben, unterzugehen 
und sich gegen dafür verantwortlich ge- 
machte Minderheiten und konstruierte Be- 
[6 [go] a18TeTeT-1ow: 1811-17-10 WEIST-IO ABl sTe Kelo I E- yAE, 
Schlägerlnnen nun offiziell der NPD oder 
einer Kameradschaft angehören, macht für 
ihre Opfer keinerlei Unterschied. 

erzir-Te ua WwAltel-tTe]iraceie Krisenzeiten 
steigt die Unterstützung für nationalisti- 
sche Ideen. Umso mehr sich die gesell- 
schaftlichen Widersprüche m 


En 


umso schneller werden sich also auch 


Geldgeberlnnen für faschistische Projek-. 
te finden lassen. . 
DEWSTG se IBEIE FW eL-Telsle Ic) 4: 
Outer uife/stzie keineswegs neutral 
verhält, ist es auch wenig ratsam, sich im 


SE Tesfelfe [tes Wu NE PARSE TSG OTO WARNT IE RIT-T Fu 


Die Geschichte hat gezeigt, dass bürger- 
liche Staatsapparate - egal wie demokra- - 
tisch sie sich geben - im Zweifelsfall auf 
dem rechten Auge blind sind und gegen 
BILCHUTTeKelcer Tsikit-iac- Arbeiterinnen ki" 
[eTolgoi@ folge [-1nT-InP 

Einen repressiven Umgang des SEEN 
tes gegen Nazi-Organisationen zu fordern, 
heißt gleichzeitig auch, eine Grundlage 
für die Repression gegen Linke zu schaf- 
fen. Denn dieselben Mittel, mit denen 
gegen rechte Gruppen gehandelt wird, 
werden bei der nächsten Gelegenheit: 


e 





Parteiverboten in der BRD: 1 SEyANNIETTe -Welt-) 


Sozialistische Reichspartei als Nachfolgerin 
der NSDAP verboten. Aber 1956 erwischte 
es die vielfach größere KPD, die damals der 
Adenauer-Regierung bei der Remilitarisie- 


Lelste Deutschlands im Wege stand. 


Um sich gegen Nazi-Angriffezuschüt- 
zen, müssen die unmittelbar Betroffenen _ 
ihre Weaaotfelfeltiste selbst organisieren. Vor 
EEE Mlfeelai Ien, linke Jugendliche a 
und | Arbeiterinne | müssen dafür zusam-. 
menarbeiten - auch um ein politisches Ge- 
gengewicht zur faschistischen Bedrohung 
‚aufzubauen. [BIER NEIGEN TNEN wären ı un 







naht &heilreRn ‚auch gegen linke „Staats- ‚ein Vielfaches sinnvoller und zielführender a 


feinde” und ‚Terroristen“ eingesetzt. 
BE a Sic am Beispiel von zwei 


als der Rufr nach lat-lın) Verbot der NJD 
= von Cubert RIO Berlin er 


zum 
. = 





Was ist RIO? 
W" die Revolutionäre Internatio- 
nalistische Organisation (RIO), 
wollen den Kapitalismus durch eine 
sozialistische Gesellschaft ersetzen. 
Denn das kapitalistische System führt 
zu Krisen, verursacht Kriege und zer- 
stört die Umwelt. Wir sind überzeugt, 
dass eine Revolution notwendig ist, 
um dieses System zu überwinden. 
Denn die KapitalistInnen werden 
ihre Macht nicht freiwillig aufgeben. 
Bei diesem Kampf brauchen wir eine 
internationalistische Perspektive 
eItet-TaKelt=Xel[elerI-H €: Telic: 1 Ki le tw Nur 
beutung. Dazu ist eine Organisation 
notwendig, die eine antikapitalisti- 
sche Strategie systematisch in jeden 
Kampf hineinträgt. Wir tun nicht so, 
als hätten wir alle Antworten - wir 
versuchen, marxistische Ideen zu 
entwickeln und zu verbreiten und 
damit einen Beitrag zur Schaffung 
einer ernsthaften revolutionären 
Organisation zu leisten. 





Lehren aus Dewis chland 


Warum die Einheit der Arbeiterinnen im 
Kampf gegen Faschismus notwendig’ ist - 


Lehren EITE Spanien. 


-Warum die Einheit mit der Bourgeoisie den 
- Kampf gegen Faschismus unmöglich macht 


Eu Xojslaic-ioKelt-Xe [-1018Te s[-1oW -Kelalkie 
Innen siegen und die deutsche 
ArbeiterInnenbewegung im Blut erträn- 
ken? Es ist klar, dass es nicht die vielen 
_ „dummen“ Arbeitslosen waren, die den 
tollen Redner Hitler an die Macht gewählt 
haben. Selbst unter bürgerlichen Histori- 
kerInnen ist unumstritten: Ne iget- WELE 
SIafolfet-WXelatel-igaKe lt: Unterstützung eltlcaı 
bedeutende Teile des Großkapitals brach- 





te die Nazis im Januar 1933 an die Macht. 


Doch die ArbeiterInnenbewegung wäre 
stark genug gewesen, die faschistische 
eT=11alge -1alatoiei al alla\nL-TerAli-Tel-1e a HIC-RVZ-Ic 
einte Aktion, das Lahmlegen des Landes 
und das organisierte Vorgehen gegen 
den Terror der NSDAP hätte Verfolgung 
und Vernichtung KoullteQge Kojalatziar 

Die SPD- und ‚die Gewerkschaftsfüh- 
rungen gaben ein“ geradezu. armseliges 


Schauspiel. Zwar war ihr erklärtes Ziel da- 
mals noch die Errichtung. einer sozialisti- 


schen Gesellschaft, doch waren SCHelr® 
nisationen des NEBEN Ch je\KeJHIERL d.h. 


der Versöhnung der Kelstar.lelstiatelferzn] mit 


dem Kapital. Durch die <piellitei Krise, 
die Ende der 1920er Jahre begonnen hat- 
te, war diese Politik völlig unmöglich, was 
sich auch in Wahl- und Mitgliederverlusten 
spiegelte. Dennoch war die Sozialdemokra- 
tie auch 1933 noch die stärkste Kraft der 
ArbeiterInnenbewegung. In den Augen der 
Spitzenkräfte von Gewerkschaftsbund und 


SPD waren die „Kozis” von der KPD mindes- 


tens genauso gefährlich wie die Nazis. 
Darum hatten die feinen sozialdemo- 


— 
lig falschen Schluss, dass der Zaun 
ner die EN AERe SPD wäre. 








BI-SNT-TeLEI) m IE Ki - 
praktische a 
den Faschismus mit ( der SPD; zu schließen. 
Die KPD hätte der _ SPD-Arbeiterinnen® 
im gemeinsamen Kampf : zeigen können, 
‚dass ihre Interessen am | konsequentesten 

Hılı Hilfe der Revolutionärinnen vertei- 


elfelaV re ageisteKe - Tagan Mehrheit der 


NERSSE TG] LLHTOTSETT- Perspektive, | 


= 


(TA WZTalaK-lal <olalaT-ian 


DIRT CS (o'jeroftiafehn] der KPD” um den | 


russischen Revolutionär Leo Trotzi und an- 
dere kleine Organisationen kämpften für 
Slals) wirkliche Einheitsfront der A 
f nenklasse. Die Linksopposi ionellen schlu- 


konnte die dringenden 


En “ Bere Teile der ArbeiterInnenk | 


a 


Dx= des Faschismus in Ihaniz $ tregierung ein und lösten lc parallelen 


en warseine Reaktion auf, ge Radi- 
. kalisierung der ArbeiterInne ul 
1931 ausg Ehre 


„ Massen nieht lösen und fü 


"sich die Frage der sozialistischen = 
lution. Um dieser zuvorzukommen, zet- 
telten a und Nullele3 unter 
Führung von General Franco am ub2 Juli 
1936 einen Putschversuch an, der große 
Unterstützung bei den herrschenden Eli- 
'tenc genoss. 

WEST die „demokratische“ Regie- 
rung in Madrid passiv blieb, schlugen 


Air en ntahen ten  aufrief, die Kämpfe einzustellen, ging 
tan 


[el=1e Militära urück. In K atalo- 
.nien Re ein Zn er e der, 
antifaschistischen. Milizen, in 

















BT) der Zus tiscen nah F 








Be in Bam ni izen ent- 
affnen und ‚gegen die 'radikalsten 7 
‚der Arbeiterinnenklasse vorgehen. »*_ 
DIE Konflikt zwischen der Arbeiter- 
Innenklasse ‚und dem Staatsapparat s 


. spitzte sich'im Mai 1937 zu. Es kam zu 
"Gefechten zwischen Arbeiterlnnenmili- 


zen und der paramilitärischen Spezial- 
la} Guardia Civil. Während die Füh- 
rung der CNT ihre AnhängerInnen dazu 


di ie Polizei in die Offensive, stürmte die 
Ela! uuiae Cr enT und der POUM. £ 











RIO Deutschland 

„> www.revolution.de.com 

RIO Schweiz 

„> www.revolution.ch.tc 

MRO Tschechien 

> WWW.reVO.CZ.tC 

RIO International 

„> www.onesolutionrevolution.org 


Kontakt zu RIO 


I-1g 1, TolgSAZel ldiatolaKe [-Keolan 
 UTolg=AVe) [UruteJaKe [-Keolan 

Id L-1,OlcAWe)ItdfolaKe (-Keolan 
(e [7-XTe (1, Tolg=3Zel [PiuToJaKe [-Kaolar 
kiel@revolution.de.com 


Publikationen von RIO 


BL 


gen allen Organisationen der rbeiterin- - .  anarchistische Mesengnwerzean. va die F nd wurden die & ar He rc Oktober im 
_nenbewegung einen Maßnahmenkatalog # CNT den Ton angab, : Seleriee ur: cto die CNT, die POUM und. K Sr a BR weh) }!- November * 

zur Abweh des Faschismus vor. Doch nur f Macht. E Bauern/Bäuerinne “ VAN = listinnen aus der Me Fr InPie 2 Er AN RSOBEICHETe 
an sehr wenigen Orten war esihnen ler das Land unter sich und‘ Aeterinen, die POUM sc M # % 2, I). «+ der Oktoberrevo- 

lich, diesen auch durchzusetzen. übernahmen ihre Betriebe. Pr die CNT we wei u | F) r * lution 


Und so kam es tragischerweise, wie 
die "Musikgruppe „„chmetterlinge” tref- 


fend formulierte, rAURTer- ter: yAU Ne EI) [0 ı 


Sozialdemokraten und Kommunisten 
schließlich vereint sahen - im KZ ’y 

AuchheutesinddieKlassenversöhnler- 
Innen die Hauptstütze des kapitalistischen 
Systems. Wir müssen deshalb der SPD, 
[ATS <Ter:Ta=] und Als eher 
ung den Aufbau revolutionärer 


Ps 










- Aber der alte karten Sfaat#rn m F 
' Sieg der Faschis nnen nicht aatalale auf-- 


EleJerTr-\@Mellt-1e) nebenher. bestehen. DIE 
republikanischen Eliten waren zwar kei- 
ne FaschistInnen, aber ihr Kampf gegen 
den Faschismus blieb halbherzig - denn. 
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